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Einladung 

Einladung 

 

Herzliche 

Einladung 
 

zum 

Hochamt am 

Josefsfest  

 
 

Mittwoch, 

18. März 2020 

um 19:00 Uhr 

 
 

in die 

Pfarrkirche 

Mariä 

Himmelfahrt  

Klingen 
 
 

 

Im Anschluss an die 

heilige Messe laden 

wir zu einer kurzen 

Zusammenkunft ins 

Pfarrheim ein.  
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Liebe Freunde des heiligen Josef! 
 

Die Zukunft der Menschheit geht über die Familie! Mit diesem Josefsbrief 
möchte ich die Reihe wichtiger Textpassagen und Gedanken aus Familiaris 
consortio vom Hl. Johannes Paul II. fortführen.  
 

Ehe und Familie - ein kostbares Gut 
Die Kirche weiß aus dem Glauben um den Wert von Ehe und Familie in 
ihrer ganzen Wahrheit und tiefen Bedeutung, deshalb fühlt sie sich erneut 
gedrängt, das Evangelium, die "Frohbotschaft", allen ohne Unterschied zu 
verkünden, besonders aber jenen, die zur Ehe berufen sind und sich auf sie 
vorbereiten, sowie allen Eheleuten und Eltern in der Welt. 
Sie ist tief davon überzeugt, daß nur die Annahme des Evangeliums die 
volle Verwirklichung aller Hoffnungen schenkt, die der Mensch mit Recht in 
Ehe und Familie setzt. Von Gott mit der Schöpfung selbst gewollt (Vgl. Gen 
1-2), sind Ehe und Familie innerlich auf die Vollendung in Christus 
hingeordnet (Vgl. Eph 5) und bedürfen seiner Gnade, um von den Wunden 
der Sünde geheilt (Vgl. Gaudium et Spes, 47; Johannes Paul II., Brief 
Appropinquat iam vom 15.8.1980, 1; AAS 72 (1980) 791) und so "auf ihren 
Anfang" (Vgl. Mt 19, 4) zurückgeführt zu werden, das heißt zur vollen 
Kenntnis und Verwirklichung der Pläne Gottes. 
In einem geschichtlichen Augenblick, in dem die Familie Ziel von 
zahlreichen Kräften ist, die sie zu zerstören oder jedenfalls zu entstellen 
trachten, ist sich die Kirche bewußt, daß das Wohl der Gesellschaft und ihr 
eigenes mit dem der Familie eng verbunden ist (Vgl. Gaudium et Spes, 47), 
und fühlt umso stärker und drängender ihre Sendung, allen den Plan 
Gottes für Ehe und Familie zu verkünden, um deren volle Lebenskraft und 
menschlich-christliche Entfaltung zu sichern und so zur Erneuerung der 
Gesellschaft und des Volkes Gottes beizutragen. 
Hinzu kommt noch eine weitere, in der heutigen Zeit besonders wichtige 
Überlegung. Nicht selten werden dem Mann und der Frau von heute in ihrer 
ehrlichen und tiefen Suche nach einer Antwort auf die täglichen ernsten 
Probleme ihres ehelichen und familiären Lebens Ansichten und Vorschläge 
angeboten, die zwar verlockend sind, aber die Wahrheit und Würde der 
menschlichen Person mehr oder weniger verletzen. 
Dieses Angebot wird oft von der mächtigen und weitverzweigten 
Organisation der Medien gestützt, welche die Freiheit und die Fähigkeit zur 
objektiven Beurteilung unterschwellig gefährden. 
So steht die ganze Kirche vor der Aufgabe tiefgreifender Besinnung und 
Bemühung, damit die neue, aufsteigende Kultur in ihrem Inneren 
evangelisiert werde, damit die echten Werte anerkannt und die Rechte von 
Mann und Frau verteidigt werden, damit die Gerechtigkeit schon in den 
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Strukturen der Gesellschaft gefördert werde. Auf diese Weise wird der "neue 
Humanismus" die Menschen nicht von ihrem Gottesverhältnis weg-, sondern 
vielmehr vollkommener hineinführen. 
Für den Aufbau eines solchen Humanismus bieten die Wissenschaft und ihre 
technischen Anwendungen neue ungeheure Möglichkeiten. Dennoch wird die 
Wissenschaft infolge politischer Entscheidungen, welche die Ausrichtung der 
Forschung und ihre Anwendung bestimmen, oft gegen ihren ursprünglichen 
Sinn - die Förderung der menschlichen Person - eingesetzt. 
Es ist demnach notwendig, daß alle das Wissen um den Vorrang der sittlichen 
Werte - welche die Werte der menschlichen Person als solcher sind - 
wiedergewinnen. Den letzten Sinn des Lebens und seine Grundwerte wieder zu 
erfassen, ist die große Aufgabe, die sich heute für die Erneuerung der 
Gesellschaft stellt. Nur das verantwortungsbereite Wissen um den Vorrang 
dieser Werte erlaubt eine wirklich auf die Förderung der menschlichen Person 
in ihrer ganzen Wahrheit, Freiheit und Würde ausgerichtete Anwendung der 
durch die Wissenschaften dem Menschen in die Hand gegebenen ungeheuren 
Möglichkeiten. 
Die Wissenschaft ist berufen, sich mit der Weisheit zu verbünden. Auch auf die 
Probleme der Familie kann man die Worte des II. Vatikanischen Konzils 
anwenden: "Unsere Zeit braucht mehr als die vergangenen Jahrhunderte diese 
Weisheit, damit menschlich wird, was immer an Neuem vom Menschen 
entdeckt wird. Es gerät nämlich das künftige Geschick der Welt in Gefahr, wenn 
nicht weisere Menschen erweckt werden." (Vgl. Gaudium et Spes, 15) 
Die Erziehung des Gewissens, das jeden Menschen befähigt, die rechten 
Weisen zu erkennen, zu werten und zu unterscheiden, in denen er sich nach 
seiner ureigenen Wahrheit verwirklichen kann, wird so zu einer vordringlichen 
und unverzichtbaren Notwendigkeit. 
Die Bindung an die göttliche Weisheit ist es, die in der heutigen Kultur vertieft 
wiederhergestellt werden muß. An jener Weisheit hat jeder Mensch durch die 
Schöpfertat Gottes Anteil. Nur in der Treue zu dieser Bindung werden die 
Familien unserer Zeit in der Lage sein, positiv am Aufbau einer Welt 
mitzuwirken, in der mehr Gerechtigkeit und Brüderlichkeit herrschen. 
 
Der Mensch, Abbild des liebenden Gottes 
Die christliche Offenbarung kennt zwei besondere Weisen, die Berufung der 
menschlichen Person zur Liebe ganzheitlich zu verwirklichen: die Ehe und die 
Jungfräulichkeit. Sowohl die eine als auch die andere ist in der ihr eigenen 
Weise eine konkrete Verwirklichung der tiefsten Wahrheit des Menschen, 
seines "Seins nach dem Bild Gottes". 
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Infolgedessen ist die Sexualität, in welcher sich Mann und Frau durch die den 
Eheleuten eigenen und vorbehaltenen Akte einander schenken, keineswegs 
etwas rein Biologisches, sondern betrifft den innersten Kern der menschlichen 
Person als solcher. Auf wahrhaft menschliche Weise wird sie nur vollzogen, 
wenn sie in jene Liebe integriert ist, mit der Mann und Frau sich bis zum Tod 
vorbehaltlos einander verpflichten. 
Die leibliche Ganzhingabe wäre eine Lüge, wenn sie nicht Zeichen und Frucht 
personaler Ganzhingabe wäre, welche die ganze Person, auch in ihrer 
zeitlichen Dimension, miteinschließt. Wenn die Person sich etwas vorbehielte, 
zum Beispiel die Möglichkeit, in Zukunft anders zu entscheiden, so wäre schon 
dadurch ihre Hingabe nicht umfassend. 
Die Ganzheit, wie sie die eheliche Liebe verlangt, entspricht auch den 
Forderungen, wie sie sich aus einer verantworteten Fruchtbarkeit ergeben. Auf 
die Zeugung eines Menschen hingeordnet, überragt diese ihrer Natur nach die 
rein biologische Sphäre und berührt ein Gefüge von personalen Werten, deren 
harmonische Einhaltung den dauernden, einträchtigen Beitrag beider Eltern 
verlangt. 
Diese Hingabe ist in ihrer ganzen Wahrheit einzig und allein im "Raum" der Ehe 
möglich, im Bund ehelicher Liebe, auf dem Boden der bewußten und freien 
Entscheidung, mit der Mann und Frau die innige, von Gott gewollte Lebens- und 
Liebesgemeinschaft eingehen (Vgl. Gaudium et Spes, 48), die nur in diesem 
Licht ihren wahren Sinn enthüllt. 
Die Ehe als Institution ist weder ein ungebührliches Eingreifen der Gesellschaft 
oder der Autorität noch ein von außen kommendes Auferlegen einer Form, 
sondern eine dem ehelichen Liebesbund innewohnende Notwendigkeit, der sich 
dadurch der Öffentlichkeit als etwas Einmaliges und Ausschließliches kundtut, 
damit so die Treue zum Plan des Schöpfergottes voll verwirklicht wird. Eine 
solche Treue beeinträchtigt keineswegs die Freiheit der Person, sondern 
schützt sie vielmehr vor jedem Subjektivismus und Relativismus und läßt sie an 
der schöpferischen Weisheit Gottes teilhaben. 

 (ausgewählte Texte – Fortsetzung folgt.) 
Hl. Johannes Paul II in Familiaris Consortio 

 
 
 

Diese Worte sind wirklich prophetische Worte. Vielleicht kennen 
Sie das ein oder andere gläubige junge Ehepaar, dem diese 
Gedanken zur Stärkung dienen können. Geben sie es weiter. 
 
 

Im Gebet verbunden.  
 
Michael Schönberger    -  Geistlicher  
Leiter der Josefsbruderschaft 
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